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TELEGRAMME.

Die Kämpfe im Westen.
Erhöhte Anstrengungen Englands 

und Amerikas.
Paris, 4. Mai (KB.)

• Zum Kriegsrat in Abbeville meldet 
.Petit Journal“, die Vertreter Englands und 
jer Vereinigten staaten hätten die Not­
wendigkeit anerkannt, die Aktionsmitteln 
tu verstärken.

Die beiden Staaten werden daher noch 
grössere Anstrengungen machen, um 
lern -General F o c h die notwendigen Hilfs- 
taittel an Mannschaften zur Verfügung- 
hellen.

Gescheiterte feindliche Angriffe.
Berlin, 5. Mai. (KB.)

(Wolffbureau.) Am 3. Mai folgte an der 
SPestfront dem gemeldeten starken ’ 
feindlichen Artilleriefeuer südlich von der 
kvre ein britischer Teüangriff. In Batail- 
onsstärke auf engbegrenztem Raume vor- 
dftrmend, erlitt der Feind schwerste | 
Verluste.

Gleichzeitig versuchte der Feind südlich 
mn Villsrs’Bretonneux erneut vor« 
justossen, Die Engländer setzten hiezu wie- 
ler Australier ein, die bei Abweisung der 
Angriffe schwere Verluste erlitten.

.Von den Tanks, die den englischen An­
griff begleiten sollten, blieben zwei zer­
schossen vor unseren Linien liegen.

Zurückziehung der schwedischen 
Truppen von den Alandsinseln.

Stockholm, 5. Mai. (KB.)
Wie mehrere Stockholmer Zeitungen be­

richten, beginnt die schwedische Regie­
rung, die den Zweck ihrer Alandsexpedition 
für eriüllt hält, ihre Truppen von den 
Alandsinseln zurückzuziehen.

Empfang des deutschen und des 
türkischen Vertreters in Moskau.

Moskau, 4. Mai. (KB.)
■ (Meldung der St. Petersburger Telegra- 
phen-Agentur.)

Der Empfang des Vertreters des Deut­

Oesterr. - ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 5. Mai 1918. 1 Wien, 5. Mai 1918.
Die Artilleriekämpfe an der Südwestfront dauern fort.
An der unteren Piave wurden italienische Erkundungsunternehmen vereitelt.

Der Chef des Generalstabes.

Deutscher Generalstabsbericht.
Das Wölfische Bureau meldet: Grosses Hauptquartier. 5. Mai. 

' " ' -t Berlin, 5. Mai.
Nach stärkster Feuervorbereitung griffen französische Divisionen unsere Stel­

lungen am- Kemmel und bei BaiHeul vergeblich an Sie wurden unter schweren-^ 
Verlusten abgewiesen und liessen mehr als 300 Gefangene in unserer Hand.

Der beabsichtigte Angriff einer englischen Division westlich von Bailleul kam 
unter unserem Feuer nicht zur Entwicklung.

Südlich von Hebuterne scheiterten starke englische Vorstösse
An den Kampffronten beiderseits der Somme lebte die Artillerietätigkeit am 

Abend auf. Sie war namentlich bei Villers-Bretonneux und auf dem Westufer der 
Avre gesteigert. Von den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartier meister: Ludendorff.
- -  ------- T-—    r    -■ —— ■■■■■    ------------------------------ -------  -------------------------------;  ------------------------ :---------------------

schen Reiches, Gesandten Grafen M i r b a ch, 
und des Vertreters der Türkei, Gesandten 
Kemal Halil Bei, durch den Präsidenten 
des Hauptvollzugsausschusses der Sowjets 
der russischen Bundesrepublik Swerd- 
1 o f f, hat am 26. Ap$l nachmittags stattge­
funden.

Im Laufe des Empfanges, der mehr als 
zwei Stunden dauerte, überreichteai die er­
wähnten diplomatischen Vertreter die von 
ihren Regierungen ausgestellten Vollmach­
ten und Einführungsschreiben. Es wurden 
Ansprachen gewechselt, in denen der gegen­
seitige Wunsch hervorgehoben wurde, die 
f r e u n d s c li a f 11 i ch e n B e z i e h u n- 
ge n der beiderseitigen Völker wiederherzu­
stellen und in Zukunft alles zu v erm ei- 
den, was eine Bedrohung des Frie­
dens bilden könnte.

Die Maifeiern
im k. u. k. Okkupationsgebiet.

Lublin, 5. Mai (KB.)
Das k. u. k. Generalgouvernement teilt mit: 
Die von den sozialistischen Vereinigungen 

veranstaltete Feier des 1. Mai sowohl wie die 
Festlichkeiten anlässlich des polnischen Natio­
nalfeiertages am 3. Mai sind im ganzen öster­
reichisch - ungarischen Okkupationsgebiete in 
durchaus ernster und würdiger Weise 
verlaufen.

Die dritte amerikanische Freiheits­
anleihe.
Washington, 4. Mai. (KB.) 

(Reutermeldung). Das Schatzamt teilt mit: 
Die dritte Freiheits anleihe ist mit 

annähernd 7 Millionen Dollar überzeichnet 
worden.

Verschärfte Passvorschriften 
in Amerika.

Washington, 4. Mai, (KB.)
(Reutermeldung.) Das Repräsentanten­

haus hat die Passge setz vor la ge der 
Regierung, wonach alle das Gebiet der Ver­
einigten Staaten betretenden Persohen eine 

Der Reinertrag der Zeitung fliesst Kriegsfürsorgezwecken1 zu.
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Erlaubnis der Regierung vorweisen, 
müssen, angenommen.

Das Gesetz gibt dem Präsidenten weit­
gehende Vollmachten hinsichtlich der B e- 
schränkungen der Ein- und Anfahrt 
in amerikanische Häfen.

Ypern,
Um Урада®. Boden wird jetet

ciidgääWg üi schweren Kämpfen geruogen. Nadi? 
dem die Deutschen mit dem Kemmelbergc das 
„Auge“ der flandrischen Ebene um Ypera ge? 
wonnen haben, ist das Schicksal der so stark aus? 
gebauten englischen Ypernstehung nur noch eine 
Frage -der Zeit.

Der Boden um Ypern hat im Laufe der Jahr« 
hundfcrte Blut in Fülle gcftunfen, Д-Ьег iu
dem Maße wie seit dem Herbst 1914, als die jun? 
gen deutschen Fredwiffigenregimenter mit dem 
Liede „Deutschland über alles“ mi Tod und Sieg 
stürmten, bis der bedrängte Fexnd das Wasser zur 
Häfe rief, und der deutschen Jugend flammende 
Vaterlandsfeder vertrauten wie ein Geistergesang 
über toten Gewässern.

Ypern wair schon im frühen Mlttefeker ein fe? 
stes Schloß, das im Jahre 800 von den Neu? 
mannen zerstört wurde. Balduin. II. von Flandern 
versah den Ort dann mit neuen Befestigungen, 
denn seine Nachfolger verliehen, ihm Stadtrechte. 
Doch erlag die schnell atifblühende Stadt schon 
bald den*  Franzosen, die sich 1128 und wieder 1213 
in ihr festsetzten. In der sieh mdustrifeli stark ent? 
wickelnden Stadt blühte die Wdbekumt ib-eson? 
ders stark. Es kam wiederholt да starken Weber? 
Unruhen, die schließlich dazu führten, daß der Ort 
sekne Wälle einbüßte. Mit Erfolg erwehrte sich 
Ypern-4373 und 1383 der Angriffe der mit Eng? 
land verbündeten Genter. Unter Philipp von Bur? 
gund, der den Ort stark befestigte, sank die Be? 
vöikerung auf den zwanzigsten Teil ihres bishe? 
rigen Bestandes herab, weil Philipp die Weber ge? 
waltsam nach anderen Orten verpflanzte, um den 
ewigen Unruhen ein Ziel zu setzen. Nachdem 
1577 die Reformation in Ypern Eingang gefunden 
hatte, -erfag der Ost 1584 der spaoisehen Gewalt. 
Der Pn/nz von Conde eroberte ibn 1648 für Frank? 
reich, im nächsten Jahre aber gewannen die Spa? 
nier ihn zurück. 1658 eroberte der große fimn-zö? 
sieche Feldherr T-urenne Ypern, wobei er einen 
großem ТеЙ der »Bevölkerung über die Klinge sprtn? 
gen ließ. Mutt dem pyrenäiadhen Frieden dm fol? 
genden Jahre kam es aber an Spanien zurück. Die 
Franzosen eroberten es jedoch 1678 erneut und 
machten den Platz zu einem starken Bollwerke 
ihrer Macht. Nach dem Utrechter Frieden spielte 
Ypern eine Hauptrolle unter den sogenannten Ba? 
riereplätzen, die durch den Barrieretraiktat gegen 
Frankreichs Eroferangsgelüste .geschaffen würden. 
Im östenreichiiscäien Erbfolgekriege eroberten die 
Franzosen Ypern wieder, das im Aachener Frie«? 
den an Oesterreich zurückfällt.. Josef II. ließ 1781 
die Werke von Ypem schleifen. Damit verlor der 
Platz’ seine strategische Bedeutung. 2km 17. Juni 
1794 nahm Pichegru den Ort durch Handstreich. 
Im Frieden 1815 fiel Ypern an Holland und seit 
der Trennung Belgiens von den Niedterianden 

gehörte es zum Gebiete des belgischen Staates.1 
Obgleich Ypern nach dem Frieden von 1815 aus 
französischen Kontributtonegeldern erneut ar? 
miert wurde, gewann es doch seine femrifökatorb 
sehe Bedeutung nicht wieder, bis diie Engländer 
es im Verlaufe dieses Krieges fast wie eine Fe? 
stung ausbauten und gegenüber der deutschen 

Front mit einem Kranze von festen Stützpunkten 
unÄnebmbar zu machen suchten. Durch, riiek?- 
wärtige Bedrohung ist aber jetat die ganze Steh 
Jung schwer gefährdet. ф

Lokainachricbten.
Wiederaufnahme der Amtstätigkeit in ga­

lizischen Bezirksgerichten. Das Präsidium des 
k. k. Oberlandesgerichtes w Lemberg teilt mit, 
dass die Bezirksgerichte in, Brody, Halicz, Ja­
nów, Mielnica, Olesko, Podhajce? Skałat, Słęit- 
wina jnit dem Amtssitz in Rosulna, Zäblotow, 
Zaleszczyki, Radautz. Seletin und Stanestie die 
Amtstätigkeit tatsächlich wieder aufgenommen 
haben.

Kleine Chronik.
Der Friedensvertrag mit Rumänien wurde am

3.,  d. M. in allen Punkten abgeschlossen und 
zur Unterschrift bereit gemacht.

Zwischen Deutschland und Holland wurde in 
allen strittigen. Punkten eine Einigung erzielt.

Ueber die Vorgänge in der Ukraine gab Vize­
kanzler von Payer im Hauptausschuss des deut­
schen Reichstages eine Erklärung ab, die unter 
anderem die Mitteilung enthielt, dass sich in der 
Ukraine eine Verschwärung gegen, die deutschen 
Offiziere im Hause des Kriegsministers gebildet 
hatte.

Die Schuldaufnahmen Oesterreichs haben nach 
einem Bericht der Staatsschuldenkontrollkom­
mission die Höhe von ’ 15 Milliarden Kronen 
erreicht, was die schwersten Bedenken erregt, 
insbesondere mit Rücksicht auf die noch immer 
übermässigen Zahlungen bei Materiallieferungen.

In der preussischen Wahlrechtsfrage sind 
innerhalb der Mittelparteien des Abgeordneten­
hauses Verhandlungen zur Herstellung eines 
Kompromisses im Zuge.

In Ungarn wird ab 15. Mai die Schuhkarte 
eingeführt.

Die Halbinsel des Prometheus.
Die umufhalts^in vor-dringenden deutschen 

Trappen haben an der nur 4 Kilometer breiten 
Landenge von Pfc®esfeop die Halbesel Krim er? 
rricbL Eter Weg tnaeh Südqa steht Auen damit 
offen, ebwso ww. der (nach, dem x Osten hinüber, 
dorihin, wo A der Straße von KQrticih> die da^ 
Asows-cfe mnjt dem schwarzen Meer verbindet, 
am dem riefblanen Wasser die schroffen Kalkfel? 
sen ragen, ah die der Sage nach die Götter einst 
Prometheus schmiedete^. Die Tau?
rica, wie die Krim im Altertum hieß, .gilt als einer 
der prächtigsten Wrnkel der Erde. An der Süd? 
fcösite ragen malerischen, waldumrauschten,
Höhen «der Jaila?’Dag, die, von kleinen Bergffössen 
dureltz-oigen, wie dem Belbek, der Tsdiernaja und 
anderen steil nach d?m Meer abstür^en. Hier liegt, 
am schmalen Ufersaom, das idyllische Liwadija, 
in dessen von Weinbergen uiteogenen Parks. Ni? 
kolaus Romamw einstmals von der weltbc^ük? 
kenden Herrschaft des Panslawismus träumte; von 
Jalta, das nur 4 Kilometer östlich davon liegt bis 
nach Al-upka leuchten überall die Sommersitzc 
des rusriischön Hochadcls aus der parkäfanSchen 
Landschaft, der Mandelbäumc und Granatbüschc, 
Feigen und Walnuß^ Wdn und Maulbeere das Ge? 
präge geben. Das teils Itetäkhe, oft auch wild zer? 
klüftete und romanrische Gebirge wird bei Scwa? 
stopol im Westen kaM und niedrig. Die Fcstuaig, 
deren Belagerung durch Conroberi und Lord Rag? 
Ian im Jahre 1853—54 während des Orieirökrieges 
eine der interessantesten Episoden der Kriegsge? 
schichte aller Zeiten (bädet, liegt in einer viclarmi? 
gen Bucht, iund der Hafen, der Ktenus, d. h. Kamm? 
hafen der Alten, ist von der Natyr mit allen Ver? 
zvgen ausgestattet, wie sie die Schiffahrt nur wün? 
sehen kann. Nach Norden hinauf wird dann die 
Halbinsel kahl und flach, die südrassisehe Steppe 
sendet, ihre Ans=läufer -in die Krim herab, und: da? 
durch verschmitzt düesc zu einem. Ganzen mit dem 
Gouvernement Tavriceskajja oder,, wie wh sage«*,  
Tamierr, ra dem sie ipoJitisch wie geographisch 
gehört. Aus der südrussiischon Steppe stammten 
auch die ersten Bewohner der Halbinsel, die eben 

Taurier waren, und von hier aus drangen nadw 
einander die verschiedenen Eroberer ein, wäh«i 
rend andere, die von Süden her über das Schwär? 
ze Meer kamen, ihnen das Land streitig machten*  
Es waren zuerst die Griechen, die hier Fuß faß?» 
ton und Kolonien aplegten, später, im 13. nach*  
christliclien Jahrhundert, Genuesen und bald dar?? 
auf Türken. Von Norden her drängten vor allem 
die Hunnen herein, Tataren folgten гтД schliefe 
lieh, unter Peter dem Großen begann dex Ru^ 
in der Krim festen Fuß zu fassen und hier wie ж 
der\vär<.ts geriet er bald mit dem Türken ia Кош 
fli-kt. Mohammed II. hatte 1475 die Krim mit dem 
ganzen Chanat zu dem sie gehörte, unter türM^ 
$chc Herrschaft gebracht, 1774 mußte »e im Frie^ 
den von Kutschuk Kainard'schi freigegeben wcr^ 
den und sollte von freien Chanen regiert werden^ 
Aber sdton neun Jahre darauf verkaufte sie den 
Chan Schapin^Gkey an Rußland, dem. sie audr. 
nach, dem Ori.ent'krieg. im dritten Pariser Frieden, 
verblieb. Die Bevölkerung beateht üherwiegQnd 
aus Russen -und Tataren, zwischen denen, nur ve<4 
hältniemäßlg wenige fremde Elemente sitzen.

V erschiedenes.
Die Formierung der ukrainischen Armee. Dem 

Ukrainischen Pressebureau Berlin wird aus 
Odessa gedrahtet. Ueber 600 nicht-ukrainische, 
in Odessa weilende Offiziere erklärten jhrenj 
Eintritt iq. die ukrainische Armee. Die Übrigen 
russischen Offiziere, deren sich noch, einige» 
Hundert in Odessa aufhalten, werden aus Odessas 
über Bachmatsch nach Grossrussland weg­
geschickt werden. Dieser Eintritt nicht-ukraini­
scher Offiziere in das ukrainische Heer kann 
als neuer Beweis, aufgefasst werden, dass «eh 
die Verhältnisse in der Ukraina konsolidieren 
und die Volksrepublik immer mehr zum Horte 
der Ordnung im ganzen Osten zu werden be­
ginnt

Ein volles Viertel des französischen Volks« 
vermögens verloren. Das französische Volks­
vermögen betrug 1913 laut „Economiste Euro- 
peen“ vom 22. Februar 1918 rund 303 Milliarden 
Francs. Davon waren über 16 Milliarden Francs 

'in russischen Werten angelegt Einschliesskch 
der Kriegsvorschüsse und Kriegsmaterialliefe­
rungen schuldet Russland heute 25 Milliarden 
Francsan Frankreich. Der Wert der von Deutsch*  
land besetzten französischen Gebiete beträgt 
nach französicher Schätzung 50 MilliardenFrancs. 
Die Werte, welche ia Nordfrankreich und in 
Russland der französischen Verfügungsgewalt 
entzogen sind, betragen also mindestens 75 Mil­
liarden Francs. Ein volles Viertel des franzö­
sischen Nationalvermögens ist dadurch dem 
französischen Staatsgebiet entzogen und einem 
höchst ungewissen Schicksal ausgeliefert.

Amerikanische Kriegsbegeistcrong im Gram­
mophon. Wie die „New York Times*  vom 13. 
Februar mitteilt, wird den 15.000 Vierminuten- 
Rednern, die Präsident Wilson zur Anfeuerung 
der Kriegsbegeisterung ins Land gesandt hat, 
bald eine ernsthafte Konkurrenz erwachsen, ia 
einer grossen Zahl von Grammophons, die die 
Reden von berühmten Amerikanern und Füh­
rern der Verbandsvölker widergeben sollen. Ein 
gewisser Goltermann, Rechtsanwalt in St Louis, 
ist auf den Gedanken gekommen, i» grossen 
Kriegsversammlungen die Kriegsreden der ame­
rikanischen Führer auf der Grammophouplätte 
zu Gehör zu bringen. Es sind bereits zahlreicha 
Platten mit den Ansprachen von Männern^ wie 
Schatzsekretär Mc Adoo, Marineminister Daniels, 
Kriegsminister Baker, Arbeiterführer Samuel 
Gompers, Ex - Botschafter Gerard u. a. her- 
gesteilt worden. Weitere Aufnahmen sollen 
noch gemacht werden von General Pershing 
und den Generalen, Admiralen und Staatsmän­
nern von England, Frankreich, Italien und Bel­
gien. Die Originalplatten werden in den Re- 
gierungsarchiven in Washington aulbewahrt 
werden. Auf der Rückseite jeder dieser Platten 
befindet sich die Aufnahme einer Auswahl von 
patriotischea 1 ledern und Orchesterslücken. Die 
Grammophone, mit denen diese Platten in öffent­
lichen Versammlungen, in Kinotheatern usw. 
zu Gehör gebracht werden sollen, sind besonders 
gebaute Maschinen mit weittragenden Schallvor­
richtungen.
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Maikaferjalire. Pünktlich in den ersten Tagen 
des Mai, mitunter auch schon in der letzten 
Aprilwoche, stellt sich der Maikäfer ein. Freudig 
begrüsst unsere Jugend die brauuen Gesellen 
als willkommene Jagdbeute; schlecht zu spre­
chen auf ihn ist dagegen der Forstwirt, der uns 
erklärt, dass dieser Käfer zu den wenigen In­
sekten gehöre, die sowohl als Larven wie auch 
als entwickelte Tiere Schaden anrichten. Man 
unterscheidet zwei Maikäferarten, den gemeinen 
oder Feldmaikäfer mit braunen Beinen und den 
etwas kleineren Wald- oder Rosskastanienkäfer 
mit schwarzen Beinen und schwarz geränderten 
Flügeldecken. Wie bekannt, tritt der Maikäfer 
in der Regel alle vier Jahre besonders häufig 
auf. Die oft gehörte Ansicht, dass die Fiugjahre 
mit den Schaltjahren zusammenfielen, ist jedoch 
nicht richtig. Vielfach verschieben sich die Flug­
jahre. Bei ungünstiger Witterung kann die Ent­
wicklung des Käfers fünf Jahre beanspruchen, 
während sie in den warmen Strichen Süd­
deutschlands nur drei Jahre beansprucht; 
manchmal folgen auch zwei Flugjahre unmittel­
bar aufeinander. Da der Engerling auch seines­
gleichen nicht verschont, so kann ein star­
ker Jahrgang die folgenden leicht in Schach 
halten. Uebrigens verhalten' sich selbst dicht 
benachbarte Reviere hinsichtlich der Flugjahre 
durchaus verschieden. Die Bekämpfung des Mai­
käfers ist in neuerer Zeit nachhaltig betrieben 
worden. Die besten Erfolge hat man dabei mit 
dem Fang der Käfer erzielt. Die Sammler arbei­
ten zweckmässig in kleinen Trupps am frühen 
Morgen und in den Nachmittagsstunden und 
angen die von den Bäumen herabgeschüttelten 

Käfer auf untergelegten Fangtüchern auf. Auch 
die Anpflanzung von Lieblingsbäumen des Käfers 
an den Bestandrändern, sog. Fangbäumen, an 
denen sich der Schädling in grosser Zahl ein­
findet, hat sieh bewährt. Die mit Schwefelkoh­
lenstoff oder kochendem Wasser getöteten Käfer 
werden entweder kompostiert oder — zumal in 
der Kriegszeit — besser getrocknet und als 
Futtermittel verwendet. Sie geben ein gutes 
Futter für Hübner und Schweine ab. dem ein 
hoher Eiweiss- und Phosphorgehalt nachgerühmt 
wird. In gemahlenem Zustande reicht man sie 
als Insektenmehl den Singvögeln, das mit Roggen­
kleie vermischte Maikätermehl endlich gilt als 
eines der besten Futtermittel für Karpfen.

C. M. Ziehrer.
Zu seinem 75> Geburtstag.

V-on Rudolf Huppert Wie®!..
* Der Hüter eines Wiener- Heiili-gtums. steht 

heute vor » als. Jubclar. Das ist der
Wiener Walzer und sein Hüter ist niemand an*  
derer als unser alter und doch mymer noch ewig 
junger Ziehrer.

Er kommt eigentlich gar nhoht w den.' Jubi*  
läen heraus. Bald ist. es ein Komponisten^, dann 
wieder ein Diriigentwjubüäum oder # - sein Ges 
burtsfest, das die Wiener feiern, weil sie es sich 
niicht nehmen lasse©, eine ilwr bodenständigsten 
Persönlichkeiten so -w ehren, wie e$ ihnen -wirk*  
lieh ums Herz ist.

Während der Kriegszeit ist freilich der Wiener 
Walzer mit dem heute der Name Ziehrers zur 
Gänze identifeiert, stark vernachlässigt wden. 
Die großen und schönen Wiener Faschingsfeste 
passen begreiflicherweise nicht m\dwese grosse und 
ernste Zeit hinein und so müssen die lebensfrohen 
Wienerinnen auf dieses Vergnügen schon vier 
Jahre lang verzichten. Aber schliesslich muss ja 
wieder einmal eine andere, sorgenlose Zeit Lorn*  
men, und dann wird auch wieder der Wiener 
Walzer zu Ehren und zu neuem Leben kommen.

Ein Wiener Walzer, das ist ei:ge?wtiidh< etwas 
undefinierbares. Seine Melodik geht ins Fleisch 
und Blut, sein übersprudelndes Temperament, 
reisst selbst den blasiertesten Menschen mit. Ein 
Wiener Walzer ist etwas weiches, fast sentknen*.  
tales, etwas bezwingend elektrisierendes. Der 
Wiener Walzer ist seit Jahrzehnten eine 
tionale Angelegenheit, weil er all die geheimnis? 
vollen Ingredienzen enthält, die zweifelsohne nach 
dem Geschmack der musikfebenden Massen sind.

Das gesamte künstlerische Schaffen Ziehrers ist 
mit der wienerischen Eigenart,, Gemüt und Herz> 
iichkeit, linndigst verknüpft. Ziehrers musikalisohc 
Kinder -konnten auch nur auf einem so fröhlich*  
heiteren Boden, wie es dter wienerische -fst, üppig 
gedeihen und so schöne, reife Früchte zeitigen...

Vor fünfimdfünfeig Jahren stet Ziehrer im Dia*  
nasaai zum ersten Male vor die Wiener getreten., 
wo er gleichzeitig als Komposiist. und Dirigent mit 
dem Walzer „Wiener Tawweisen“ und' der Polka 

francals „Die Jägerin"*  debütierte. Seine künstle*  
rische Karriere ist inzwischen reich an Erfolgen 
geworden und ein paar Daten werden am besten 
den unermüdlichen Fleisß. und die Schaffensfreude 
illustrieren, die er an den Tag legte. Ziehrer IW 
in den 55 Jahren weit über sechshtmdetnt Tarn*  
stücke geschrieben, sechs Operetten (die letzte 
mit Girardi) den Wienern geschenkt und nach 
eigenen Angaben an zehntausend M-ai -am Dirigent 
tenpulte gestanden.

Er hat mit seiner melodieaareichen Musik sich 
die Hetzen aller Menschen erobert, die Sinn und 
Freude an frischen lebendigen Walmn und Mär*  
scheu finde«!., und es ist nicht unbekannt, dass 
Kronprinz Rudolf, der als ein .grosser Freund rn- 
fideler, wienerischer Weisen populär war, Ziehrer*  
sehe Musik ganz besonders bev-oraugte. Auch von 
Erzherzog Wilhelm weiss man, dass er sich alle 
Kompositionen Ziehrers Vorspielen liess, ehe sie 
die grosse OeffenÄhkeit passierten. Und es ist 
schliessjieh kein Geheimnis, dass der Wiener 
Koppskommandant Graf Uexküll gelegentlich 
einer Vorübung für die. Kaiiserparade auf der 
Schmelz öffentlich erklärte, dass sich so ein De*  
filee bei einem schneidigen Zd'ehrea’marsch am be*  
st en abwickeln lasse. Bei dieser Gelegenheit bleibe 
nicht un-erwähnt, dass Ziehrer viele Jahre lang 
bei den Deutschmeistern, den Wiener Edelkna*  
ben, dem feschesten Wiener Regiment, als Mila*  
tärkap^Umeister tätig war.

Es verlohnt rieh auch, die Entstehung des 
Schönfeldmarsches zu erzählen, der zum ersten 
Male bei einer Inspektion des Kor.pskoauman-dan*  
ten Maroivic als Militärmarsch gespielt wurde. 
Dieser AlHitärnwsch missfiel aber dem Komman*  
danten derart, dass er sich zu der Bemerkung: ,.So 
einen Sclimam dürfen Sie mir -nicht mehr spie*  
len ..hinreissen liess. Diese abfällige Kriiti-k hielt 
Ziehrer jedoch nicht ab, denselben Marsch 
Schönfeld unter einem anderen Titel 'zu widmen, 
als er Korpskomjnandant wuacde. Der Marsch 
fand Schönfelds höchstes Wohlgefallen und zählt 
noch heute zu den beliebtesten Märschen der 
österrrich^hen Militärkapellen*

Dass also auch Märsche ihre Schicksale haben 
können, beweist dieses Beispiel. Den entzückenden 
Marsch „Das ist der Zauber der Montur"*  erging 
es übrigens ganz älünllch. Bei einer Konkurrenz 
für Mdütärmäffsche, die unter dem seinerzeitigen 
Kiiegsminister Bauer abgehalten wurde, beteiligte 
sieh auch Ziehrer. Als er von diesem Marsch 
kaum einige Takte hören liess, winkte Bauer ab 
und meinte: „Das ist gar nichts.**  Dieser Marsch 
wurde dann der Schlager in der Operette „Die 
Landstreidier'4, die zu den schönsten und melo*  
dienreichsten Schöpfungen Ziehrers zählt, und si*  
cherlieh einer Ausgrabung würdig wä®e.

Seit 11 Jahren bekleidet Ziehrer das Amt eines 
’ k. k. Hofballn^sikdiTektors, ünd In deteser Stel*  
lüng, di’e <am deutlichsten die künstlerische Werts» 
Schätzung seiner Person der allerhöchsten Kreise 

i dokumentiert, hat er oft und oft Gelegenheit ge*  
habt, vor vielen Majestäten, wie KaiserWilheJm II. 
und König Eduard von England mit seiner echt 
wienerischen Musik Beifall und Anerkennung zu 
erringen. Auch Kaiser Franz Joseph L schätzte 
Ziehrers Mnsik stets und zeichnete ihn bei den 
denkbar möglichste© Anlässen aus.

Heute wird Ziehrer 75 Jahre alt, im Septem*  
ber feiert er seinen dreissigsten Hochzeitstag mit 
seiner ihn getreulich behütenden Frau Marie, die 
einstmals eine populäre Wiener Li-edersängerin 
war und' im. November werden es. fünfundfünfzig 
Jahren als er zum erstenmal im Dianasaal den 
Taktstock schwang. Körperlich rüstig und geistig 
frisch,, schafft Ziehrer ruhig weiter und wenn sich 
das Märchen bewahrheitet, dass Todgesagten ein 
übermässig langes Leben vergönnt sei, dann darf 

. auch unser Ziehrer auf diese Bevorzugung An*  
spruch erheben. Im Jahre 1881, gelegentlich des 
Brandes des Wiener Ringtheaters, ost er nämlich 
von den Berliner Zeitungen totgesagt worden. 

! Sein. Leben blieb jedoch erhalten und nur eines 
‘ seiner geistigen Kinder, die Operette „König Je*  
j rome**  fand damals; den Flammentod.

Ziehrers. Name und seine unverfälschte Wie*  
Her Musik sind für die Wiener e:in Begriff gewor*  
den. Sein ,3ürgerwalzeru und seine „Weana Ma*  

i detn* 6, werden das fesche, wienerisch® Tempera*  
ment selbst dann noch in Ehren halten, wenn wir 
schon späteren Generationen das Feld geräumt 
haben werden.

Ade walzerfreudigen Herzen Wiens schlagen 
ihm an seinem Jubeltage in Dankbarkeit entge*  

’ gen, ihm, diesem schlichten und bescheidetnenKom*  
> poni&ten, dem em Tango oder sonst hgend ein 
moderner Tanz die Popularität, nicht schmälmi 
kann. ’ .

Solange es einen Wiener Walter geben 
so« lange wird auch Ziehrer leben. Und dass der 
Wiener Walzer amtärbt, dafür besteht aller Vor*  

' ausricht nach sogar keine Aussicht.
• e .. .

KABARET
SŁAWKOWSKA 30.

Täglich Vorstellung
8 Uhr abends.

An Sonn- und Feiertagen 2wei Vorstel­
lungen, 5 Uhr nachm. u. 8 Uhr abends.

Theater, Literatur und Kunst.
I. Konzert des Tonkünstier-Orche- 

sters. ftlontag, den 6. ds. um 8 Uhr ąbends, 
findet im Sokolsaale das erste Symphonie­
konzert des Wiener Tonkünstler- Orchesters 
unter Leitung- von Oskar Nedbal statt. Wenige 
restliche Karten bei F. Ebert, eventuell bei 
der Abendkasse. <

Tanz- und Pantominenabend Halli Rapacka. 
Die jugendliche Künstlerin, deren aufstrebende 
Begahung wir zu wiederholten Malen feststellen, 
konnten, veranstaltet am 12. Mai, 8 Uhr abends^ 
im Sokolsaale einen Tanz- und Pantomfnen- 
abend-. Aus dem Tanzprogramm heben wir her­
vor Bach — Präludium, Beethoven — Ecos- 
saise, Chaminade — Pierrot, Grieg—Anitras 
Tanz, Kreisler — Liebesfreude, M o s zk o w-j 
s k i — Elfentanz, C h o p i n ;— Moment musicale 
und schliesslich den H-Moll, Mazurek und Ges-j 
Dur Walzer von Chopin. Ausserdem wird Fri, 
Rapacka unter Mitwirkung des Herrn Janusz. 
Kozlowski die bekannte Pantomine „La 
naain“ darstellen. Das Programm bereichern. 
Liedervorträge von Stefanie W. Długoszow­
ska. Die Klavierbegleitung hat Frl. Sofie K u 1- 
czyńska übernommen. Es ist zu wünschen,' 
dass die jugendliche aus der berühmten Künstler­
familie stammende Tänzerin einen ausverkauften 
Saal erzielt, damit ihr jene wohlwollende Aufmun­
terung zuteil wird, die das heimische Talent in 
so reichem Masse verdient. Karten zu K 8'80, 
7‘70. 6’60, 5’50, 4‘40 und 3’30 bei J. Rudnicki, 
Linie A-B und am Tage der Vorstellung von 
6 Uhr abends an im Saale.

Ans dem Musikinstitute. Dienstag, den 7. ds. 
findet ein Sonatenabend der Schüler des Insti­
tutes statt. Im Programm Sonaten von Mozart, 
Beethoven, Schubert, Rubinstein und Grieg, 
Violine und Klavier, sowie KJaviersolo. Anfang 
71Za Uhr abends. Eintrittskarten a 1 K in der 
Kanzlei des Institutes (Annagasse 2.)

6. Mai.
Vox drei Jahren.

Erfolgreiche Verdrängung der Küssen aus 
Westgalizien; die Gegend von Jaslo und Dukla 
befreit, Tarnow wiederbesetzt.----Erfolge bei
Ypern; feindliche Angriffe nördlich Flirey, bei 
Croix de Carmos und in den Vogesen abge­
wiesen. — Englische Niederlage auf der Dar- 
dauellenhalbinsei.

Vor zwei Jahren.
Deutsches Luftschiff bei Saloniki aogesenos- 

sen,. — Italienischer Angriff am Rombon ge­
scheitert; Erfolge auf der Hochfläche von Laf- 
raun. — Kämpfe an einigem Stellen der West­
front.

Vor einem Jahre
Kleiner Erfolg bei Görz. — Engnscne nie-’ 

derlage bei Arras, französische an der Aisne; 
französische Vorstösse in der Champagne ohne 
Erfolg.



KRAKAUER LEITUNGKrakau, Montag
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FINANZ und HANDEL.
II

Eine oslerreichisch-GHgarische Propaganda- i 
zeitung für die Ukraina« Das k. u. k. Armee­
oberkommando gibt im Einvernehmen mit dem 
k. ii. k. Ministerium des Aeussern und den 
beiden Mandelsministerien eine österreichisch- 
ungai’isclie Propagandazeitung für die Ukraina- 
unter dem Titel nWidrödschennjea heraus. 
Diese Zeitung, in der Landessprache der Ukraina 
erscheinend,^ soll mit zur Förderung der politi­
schen. völkischen und wirtschaftlichen Bezie­
hungen zwischen der Monarchie und der neuen*  
ukrainischen Republik dienen.

Deutsche Baumwoliankäufe in Turkestan. 
„Iswestija“ berichtet: Nach Mitteilungen, die 
dem volkswirtschaftlichen Komitee zugegangen 
sind, kauft Deutschland durch vorgeschobene 
Personen, meist Angehörige neutraler Staaten, 
die Baumwolle in Chiwa, Ferghana, Transkas- 
pien, sowie in anderen Gegenden Turkestans, 
und in Transkaukasien, auf. Gekauft wird nicht 
nur die vorhandene Baumwolle, sondern auch 
die Ernte künftiger Jahre, wobei die Käufer 
reichliche Anzahlungen leisten. Inzwischen hat 
der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare 
in Taschkent, Kolessow, eine Verfügung erlas­
sen, durch welche alle Baumwollvorräte in 
Turkestan konfisziert und als Eigentum der 
Arbeiter- und Bauernregierung von Turkestan 
erklärt wurden.

I

Spielplau des Stadttheaters J. Słowacki
Beginn, 7 Uhr abends.

Sonntag den 5. Mai nadim.: ,.Pan JowiaUki“ von 
Fredro; abends „Pan Damazyu von J Blizin? 
ski . • '

Montag, den 6. Mai: ?Märya Leszczyńska“.
Dienstag, den 7. Mai: „Lato’1.
Mittwoch, den 8. Mai nachm.: „Murzyn*  ; abends: 

„Ksiądz Mareku.

6. Mai 191fe i\r. 121,

' Dienstag, den 7. Mai.: „leyfcl will heiraten0. Hhmoristisclie 
i f Lebensbild, in 4 Akten.

„Schahot Kodesch“, Operette in 
’ 4 Akten von N. Feinmann.

Öonuerstag, den 9. Mai: „Dsa Hohe LiecH == „Schir-Haschirim“ 
Lustige Operette in 4 Akten von^A. Schon*.

г Mittwoch, den 8. Mai:
i...............

:

I

I;
(

Kinoschau»

Spielplan des Städtischen Volks-Theaters
Beginn 7UUhr abends.

Montag, den 6. Mai: Orpheus in der Unter\yLelt%
Dienstag, den 7. Mai nachm.: „Majster i cze- 

ladnilC ; abends: „Orpheus in der Unterwelt'*.

>KR№GSFURSORG£K1NO (OPIEKAV, Zieiona 17. - Pro
gramn» vora 3. bis einschliesslich 0. Mai.— An Wochen­
tagen Beginn der ersten Vorstellung uru 5 ü'hr, der 
letzten um V29 -pin*.  An Sonn- und Feiertagen Beginn 
um 3 Uhr. • Ununterbrochener Einlass.
Messlerwcche. Neueste Kriegsber.chte. - Osr Mann mit 
der Maske. Schauspiel in. drei Akten. Verheiratete Jung- 
gesßhen. ‘Lustspiel in drei Akten. — MrlitSrrnusIk nrit 
darfenhg^ieiiun^.

*?■

Spielplan des jüdischen Theaters.
Bocheńska 7, 

Direktion; R, JAKOB,
Beginn 8 Uhr. (Samstag abends etwas späteg’.) ’’

Sonntag, den 5. Mai nachm.: „Mensch soll man sein“ 
Operette in 4 A\kten von A. Schor.

Sonntag, den 5. Mai abends: „Chantsche von Amerika“. 
Komische Operette in 0 Akten von N. Rakow.

Montag, den 6. Mai: „Perais mit dem Torale C Operette ih
4 Akten von A. Tomaszewski.

I
I
I

ijUCliiCHA’L- Programm von 3. .bis einschliesslich □. Mai: 
Die im Schatten leben. (Schuldlos Geächtete). Kulturfilm 

'in 1’Vorspiel und 5 Akten. Hauptdarstellerin: Ellen 
Richter. — Ausserdem andere Bilder.

„ZA^HJ^TA“. Programm von 3. bis einschliesslich ö. Mai: 
Des Se«(iss€R des Anderen. Fantastisches Bild in vier - 
Akten aus dem Leben eines Psychiaters. Hauptdar­
steller :.Theodor, Loos, Martha Novelli, Max Ruhbfcck , 
und B. Decarli. — Ausserdem andere Bilder.

,PROMIEföu. .Programm von 3. bis einschliesslich 5. Mai: 
Zusni. «Indisches Drama in 4 Akten mit Rita Jolliyet 
— lieüespie’. Salonlustspiel mit Waldemar Psilander 
in der Hauptrolle.
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• MARIAHILFERSTRASSE 26
<*

Umhängtücher & Schultertiicher in Wolle und Seide, 
ChenilletQcher, Berlinerischer, Plüschtücher, 
Konfektionstdcher, Phantasietücher. Wasch-Kopf- 

. . tOcher, Woll-Kopftücher, Seidentücher mit und 
ohne Fransen; Reise- und Koupeekoffer in Fournier- 
platten und Fibre. — Imitation in verschiedenen 
Grössen; Reisekilrbe. Reisetaschen, Aktentaschen, 
Aktenmappen, Papierkörhe, Mähkörbe =sss==sss=s 

J. «MANSKY, WIEN VII.
STIFTGASSE 1, 3, 5, 7.

*
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Intel. ■ Fräulein
Isr.. sucht als Lehrerin Stelle 

u. höchstens 2 Kindern für 
• die Sommerfrische oder aufs 
j Dorf bei einer guten Familie. 
; Anträge an L>r. Peiper. Ger- 

trudegasSe- 28.
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DEUTSCHE UNO OESTERRE&HfSCHE GRAMMOPHON 
BERLIN AKTIENGESELLSCHAFT

REPRÄSENTANZ

wiek

ц, k, beeideter Gerichts-Sachverständiger
Krakau, Fhryanska 25. • Lahberg, Sykstuska 2. if

e»
Reichhaltiges Lager In Sramola und Grammophonen mit und ohne Trichter»
Platten in verschiedenen Sprachen. Neueste Opern und Operetten. Eigene Reparatur- j 

Werksrätte. — Kayf aber Platte«.

© <> с e ^ивтсвмвм^в • э «так» 88*8  ® » S u»ns«na’W § e «fiftKaswRSRßj G «

Für dJe Armee im Felde (Etappenraum) werden

weiblich «ß H

b*  11

benötigt u. Zw. :
a) Assistentinnen für Ambulatorien und Labora­
torien. Hughesistinnen, Kanzlei Hilfskräfte, Te­

lefonistinnen und Wirtschaftsleiterinnen.
Die zum Dienstgebräuche genügende Kenntnis der deutschen 
Sprache in Wort und Schrift wird. gefordert. Gehalt von 120— 
200 K monatlich (je nach Verwendung) nebst Verpflegung und 
Unterkunft, sowie eiu Bekleidungspauschale von 90 K halbjährig.
b) Schneiderinnen, Schusterinnen, Näherinnen, Kell­
nerinnen, Köchinnen und diverses Hausperscnal. 
Gehalt von 40 — 90 K monatlich (je nach Verwendung) nebst 
Verpflegung und Unterkunft, sowie ein Bekleiduugspauschale

von 45 K halbjährig.
Das weibl. Hilfspersonal aller Kategorien ist berechtigt, aus den Aionturs- 
niagazihen der Armee Bekleidungssorten gegen. Bezahlung zu beziehen. 
Bewerberinnen wollen ihre ungestempelten (Gesuche, unter Angabe der Reise­
bereitschaft in den Etappenraihn, des Geburtsjahres, der Qualifikation sowie 
ihrer Wohnungsadrésse an die ,3Exje®siiur für Ersatzwesen teeVm 

HiSftSrkQmsnando Kraaau’‘ in Krakau oinsenden.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin En fiel.

An wohlhabende 
Personen

richtet eine jnnge.< /kränke 
Musi kl eh rer in. WaiSb» ie 
Bitte Jhv durch eine Anleihe 
von 500—800 . K die Her- 
.'telliing der Gesundheit zu 
ermöglichen. ’Das grossmütig 
geliehene Geld vci‘pflicHie t 
sie sich, nach .Genesung zu-

. rückzuerstatten. u 
Agnes Lange. Krakau, Asuyka 
Nr. 5, T. Stock (bis 1.4,. M&X

BmtoiwiisäMgUDo 
nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung^*  an die Administration'der 

| ,Krakauer. Zeitung“, Dunajevzskigasse 5 erbeten.
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LEHRBUCH 
der Italien. Sprache, 

deutsch-französisches u.
cieutscb-englischt's 7

Wörtsrbycfti 

ösmgw verles; wf en.; 
Krakau, btaszicagasse 4. ■

Parterre rechts, von 
12-2 Uhr. .

ii
•
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s A. œosâ Î
» • 
r Fl©riańskae?asse 44 J
2 (heim FlortanertcH. Tel. Mr. 32»S. •

»»•i

« 
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I № SöietaÄ!
System ^Yoit1 nur wenig be­
nützt, mit schöner... Schrift, 
auch mit slavischen,. Schrift­
zeichen, ist mit allen Zubehö­
ren um К 2.800 —abzuge­
ben. Schriftliche Anfragen 
unter yO. L.“ an die Admini? 

stration des Bluttes. . ■.

ii

Kaufe
von Herrschaften abgelegt 

Herrenkleider.
Korrespondenzkarte ,zu rich­
ten an L. SCHMAUS, Krakau» 

Szerokßgasse Mr. 22.

AngoraÄ
11 möglichst jung, zu kaufen 
! : gesucht. —• Zïutruge unter 

I „Mecki“ an die Al’mih:.rfra- 
iion des Blattes.4 '/ .

4
. 11 rill'— e w

Fritz Grünbauni (4 Bände) 
Homunkulus (10 Bände)
Beda (Dr. Fritz Löhner) (4 Bändet 
Paul Morgan (2 Bände)
Steinschneider (2 Bän'deO 
Armin Berg (l Band)

/Jeder Band -in künstlerischer Ausstattung nur 
1 Krone 10 HeZler.

Verlag R, Löwit, Wien L 
—Fieäschmarkt 1. =======«=====:
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 

direkt vom Verlag.

—

Die tamtali ür Mlinäraaglsten und veilwM 
ftratsuoierofttre der fesiuug Krakau

kauft sämtiithe LebansmitteL 
Offerten wollen au die obige Anstalt gerichtet 
werden. Sprechstunden täglich zwischen-10 und 

. z 11 Uhr. vormittags.

r Ueberseiżungen
‘von, Akte:! 1 und' Scllriftdn/ jeder Art aus der 
deutschen,in die polnische Sprache uhtd umge­
kehrt .werden, übernommen. Anbote zu richten 

' unter „Z. 12“ ‘aö. die Adm. des Blattes.

Drukarnia Ludowa, Krakau. '


